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auch geſagt , die Pickelhaubenmänner hätten nur ſehen
wollen , ob wir genug Frucht abgegeben hätten . Es
werde jetzt in allen Bauernhöfen Nachſchau gehalten .
— Sie hat mich ſo herzlich getröſtet . — Sei doch gut
zur Lore , Anton ! Sie iſt das beſte Geſchöpf auf der
Welt . — Bleibſt du jetzt daheim , Anton ? Gehſt du

nicht mehr fort in die böſe Welt ? — Die Lore hat
geſagt , du würdeſt nicht mehr fortgehen . Du würdeſt
bei deiner alten Mutter bleiben . Du würdeſt jetzt
wieder anfangen ſchaffen , wie ein rechter Bauer . Ja ,
ſo hat ſie geſagt . — Wirds auch wahr ſein ? — Ja
—es wird wahr ſein ! — Ich hab ſo viel Gottver⸗
trauen und die Lore auch ! “ Die alte Frau lächelte
unter Tränen . Sie ſchloß die müden Augen
träumte hinüber in einen ſüßen Halbſchlummer .

Der Sohn hatte ſchon ihre verſchafften
Hände gefaßt . Er ſaß ſtill am Bette und lauſchte den

regelmäßigen Atemzügen der müden Ereiſin . Ja ,
er wollte wahr machen , was Nachbars Lore für ihn
verſprochen hatte . — Er wollte wieder ein rechtſchaf⸗
fener Bauer werden . Das gelobte er ſich in dieſer
Stunde . Und die Ereigniſſe des vorhergegangenen Ta⸗
ges ? Und die ſchöne Anne ? Zu den Kriegserinnerun⸗
gen wollte er dieſe Dinge zählen ; dahin ließ ſich
ja noch mehr abladen .
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Gerade ein Vierteljahr ſpäter lief beim Anton

Heitzmann , Kirchbauer in Hertingen , aus einer fern⸗
gelegenen Großſtadt ein Einſchreibebrief ein , der alſe
lautete :

Sehr geehrter Herr !

Entſchuldigen Sie , daß wir damals Wagen und

Pferde von Ihnen , ohne Ihre Einwilligung ein⸗

holen zu können , leihweiſe übernehmen mußten .
Wir können Ihnen Ihr Eigentum leider nicht mehr
in natura zurückgeben , weiſen aber auf die Bank
von G. K. . . und Comp . in A. . . als Gegenwert
25 000 Mark an , die wir auf den mitfolgenden Scheck
zu erheben bitten . Wir hoffen nicht , daß Ihnen un⸗
ſer eigenmächtiges Vorgehen Unannehmlichkeiten be⸗
reitet hat und begrüßen Sie

mit aller Hochachtung

N. N.

„ Das ſind jetzt doch noch ehrliche Spitzbuben ! “ mußte
der Kirchbauer ſagen , als er dieſes Schriftſtück ge⸗
leſen hatte .

In jener Zeit rüſtete er gerade zur Hochzeit mit
der Nachbarstochter Lore Rinnſtein und da kam ihm

dieſe unerwartete Morgengabe ganz willkommen .

Das Hindernis .
„ Zum heiligen Sakrament der Ehe haben ſich ver⸗

ſprochen : Der ledige Anton Hinterbacher von Weißen⸗
dorf , ehelicher Sohn des Anton Hinterbacher und der
Creszentia geborene Welſch , und die ledege Karoline
Liebert von hier , eheliche Tochter des Joſef Liebert
und der Marie , geborene Schwarz .

Wem ein glaubwürdiges Hindernis bekannt iſt , der
iſt verpflichtet , dasſelbe im Pfarrhaus anzumelden . “

So verkündete der Pfarrer von Rothenbach am
Sonntag nach Dreikönig von der Kanzel .

Im Kleinkinderbänkel , ganz vorn , ging es ziemlich
lebhaft zu , die kleinen Mädels ſtießen ſich gegenſeitig
an , tuſchelten miteinander und verſchlangen das An⸗
nale Liebert ſchier gar mit den Augen . Dieſes war
das Schweſterchen der ſoeben ausgerufenen Braut ;
es ſaß da mit hochrotem Köpfchen und ließ den Blick
nicht vom Herrn Pfärrer . Von der Predigt hätte es
trotzdem nicht viel erzählen können , ihm ging nur eines
im Kopf herum : „ Was iſt das , — ein Hindernis ? “

Der Herr Pfarrer machte heute auch ſo lange , es
wurde ganz zappelig . Endlich war der Gottesdienſt zu
Ende und unſer Annale lief heim , ohne noch lange mit
ſeinen Freundinnen zu ſchwatzen , wie das ſonſt immer
der Fall war . Daheim kam ihm zum guten Glück zu⸗
erſt der Karl entgegen , ſein älterer Bruder , der ſchon
in die große Schule ging , und in allen ſchweren Fällen
Rat und Auskunft wußte .

„ Du , was iſt ein Hindernis “ , fuhr es auf ihn los .
„ Du weißt doch , heute iſt unſer Linel von der Kanzel

zaber darüber noch keine Gedanken gemacht .

heruntergeſchmiſſen worden , und nachher hat der Herr
Pfarrer geſagt , wenn man ein Hindernis weiß , muß
man es im Pfarrhaus ſagen . “ Der Karl hat das vom
Hindernis auch ſchon oft gehört in der Kirche , hat ſich

Um nun
ſeinen guten Ruf als Auskunft bei ſeinem Schweſter⸗
lein nicht einzubüßen , legte er die Stirne in Falten
und dachte angeſtrengt nach . Die Frucht dieſer Ge⸗
dankenarbeit lautete folgendermaßen :

„ Ein Hindernis iſt ganz was Arges ,
der Herr Pfarrer weiß , dann dürfen
heiraten . “

Die Auskunft war dem Annale nun gerade nicht
klar .

Nun muß aber geſagt werden , daß es mit der Heirat
ſeiner lieben Linel ganz und gar nicht einverſtanden
war . Lina war das älteſte Mädchen und hatte den
kleinen Nachkömmling aufgezogen , weil die Mutter
nach der Geburt viel kränklich war . as kleine Mäd⸗
chen hing mit großer Liebe an der älteren Schweſter ,
und ſah ihren künftigen Schwager , wenn er Sonntags
herüberkam vom Nachbardorf , nicht mit guten Augen
an. Was es am meiſten ärgerte , beim Fortgehen ſagte
er in letzter Zeit immer : „Jetzt iſt das Linel nicht
mehr lange da , jetzt nehm ' ich ' s bald mit ! “ Darum
ſann unſer Annale nach , ob es kein Hindernis aus⸗
findig machen könne , damit der Anton ihm ſein Schwe⸗
ſterlein laſſen mußte .
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hat ' s eine Frau aus den Karten geſagt , daß ihr
ſchwwarze Menſchen etwas Böſes antun werden ! “
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Burgunder - und Riesling⸗Anlag ſpann dabei

aber keine Seide . Sein Vermögen ſteckte in den teuren

Pflanzungen und brachte keinerlei Verzinſung . Am

mehr oder weniger erzwungenen Rebbau konnte in

jener Zeeit der reichſte Mann zu Grunde gehen . Die

Taylor⸗Rebe und die Kri ipreiſe haben die Lage

des Verſtorbenen wieder beſſer geſtaltet . Jetzt ruht er

aus von allem Erdenweh auf dem unteren Friedhof

der Stadt Gernsbach . H. W.
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